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Berlin, den 28. Februar. Dez Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Kammergerichts⸗Vice⸗Präſidenten 
vo ae n zum Präfidenten bei dem Kammerge⸗ 
5 5 Nr Inſtruttions⸗Senat zu ernennen geruhet. 

Se. Durchl. der Gen.⸗Maſor, Fürft zu Wied, find 
von Neuwied hier angekommen. FE 
Der Kaiſerlich Ruſſ. Capitain Perrowöky iſt, als 
Kurier von Wien kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 
tersburg gegangen. a 


‚a e. n. 

Warſch au, den 21. Febr. Ueber den am 19. 
d. bei Grochow ſtatt gefundenen Kampf enthalten die 
Warſchauer und die Poln, Zeitung vom 20. d. 
folgende Nachrichten: „Geſtern von 10 Uhr Morgens 
an konnte man in Warſchau bis ſpaͤt in die Nacht 
hinein ein ſtarkes Schießen deutlich vernehmen. Von 
hochgelegenen Orten aus ſah man den Pulverdampf, 
ja ſogar oft den Blitz des Abfeuerns, und zwar in 
der Richtung von Okuniew und, wie es ſchien, in ei⸗ 
ner ſehr ausgedehnten Linie; es heißt, daß auf dem 
Kampfplatz 16,000 der Unſrigen einem MV. Mann 
ſtarken feindlichen Heere gegenuber ſtehen. Alles in 
der Hauptſtadt befindet ſich in einer krampfhaften Ber 
wegung und Spannung. Heute fruͤh um 9 Uhr 
wurden 1200 der Unſrigen verwundet in die Stadt 
gebracht; geſtern ſchon wurde der National⸗Reglerung 
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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


aut dem Hauptquartier die Standarte eines Regi⸗ 
ments überfondt,, deſſen Befehlshaber mit etwa hun⸗ 
dert Mann in die Gefangenſchaft des Feindes ze 
then iſt. Unter den Verwundeten von unſerer Seite 
befinden ſich, fo. viel uns bekannt, der General- Czy⸗ 
z wski, der Artillerie⸗Oberſtlieut. Chorzewski, die Oberſt⸗ 
lieuts. des 4. Megiments, Kindler und Czaykewski, 
und der Major des Grenadier⸗Regiments, Bertkicwiegz 
unter den Gebliebenen iſt der Oberſtlieut. Kiwecki““ 
Der Warſchauer Kurier von demſelben Datum 
füge noch hinzu, daß der Fuͤrſt Radziwill komman⸗ 
dire, und der Fuͤrſt Czartoryiski, fo. wie auch Gen. 
Chlopick! ſich an feiner Seite befanden; der Feldmar⸗ 
ſchall Diebitſch ſey ſelbſt auf dem Kampfplatz. 
Warſchau, den 21. Febr. (Staats⸗Ztg.) Seſt 
3 Tagen leben wir ſchon in großer Beaͤngſtigung. Die 
ruſſ. Armee iſt bis gegen Praga vorgedrungen. Der 
Kampf wird von beiden Seiten mit großer Erbitte⸗ 
tung gefuhrt. Der Weg von Minsk bis Praga iſt 
mit Leichen bedeckt. Die Ruſſen haben eine vortheil⸗ 
hafte Stellung in einem Gehoͤlze bei Grochow, eine 
kleine halbe Stunde hinter Praga; ſie vermeiden eine 
allgemeine Schlacht, und ziehen ſich bei den Angrif- 
fen der Polen in gedachtes Holz zuruck, welches mit 
Kanonen vorthellhaft vertheidigt wird. Hierdurch. 
wird es waheſchemlich, was man hier behauptet, daß 
die im Kampfe begriffenen Ruſſen nur aus dem Corps 
des Gen. Moſen beſtehen, und der Feldmarschall Die⸗ 
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bitſch mit dem Gros der Armee noch nicht angelangt 
iſt. Von den Thuͤrmen und hohen Punkten War⸗ 
ſchau's iſt das Gefecht deutlich zu ſehen. Viele Ver⸗ 
wundete werden nach Warſchau hereingebracht. Die 
im Kampfe geweſenen Regimenter haben ſich muſter⸗ 
aft brav gehalten, und uͤber ein Viertel ihrer Mann⸗ 
haft verloren. Beim 3. und 4. Infanterie⸗Regiment 
ſoll kein Offizier unverwundet geblieben ſeyn. Der 
linke Fluͤgel der poln. Armee hat ſeine Stellung ver⸗ 
laſſen und ſich auf das Centrum zuruͤckgezogen. Man 
iſt hier in großer Sorge, daß dadurch die linke Flanke 
unſerer Armee preisgegeben wird, und es dem rechten 
Flügel der ruſſiſchen Acmee auf dieſe Weiſe gelingen 
mochte, unterhalb Warſchau den Uebergang über die 
Weichſel moͤglich zu machen. Zwar hat es allen 
Anſchein, daß der Eisgang der Weichſel nahe iſt, und 
den Uebergang verhindern wird, in dieſem Falle würde 
aber auch die Kommunikation zwiſchen Praga und 
Warſchau mehrere Tage unterbrochen werden, und die 
ganze poln. Armee in große Gefahr kommen, wenn 
fie bei einem allgemeinen Angriffe der tuſſ. Armee 
zum Rückzuge genöthigt würde, der ihr dann gan; 
abgefchnitten wärs Beim Schluſſe dieſes Briefes 
(Abends 6 Uhr) erfahre ich, daß der Kanonendonner 
ſich von Praga mehr entfernt, und daß alſe die 
Ruſſen ihre eingenommenen Poſitionen nicht zu hal⸗ 
ten beabſichtigen. 

Von der polniſchen Grenze, den 24. Februar. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Dinge bei Wars 
ſchau, mag man nach folgendem Anfange eines Be⸗ 
richts urtheilen, welchen der poln. Gen. Morawski 
am 22. d. M. aus Praga, der Vorſtadt von Wars 
ſchau, erließ: „Die Armee der Nation kämpft im 
Angeſicht der Hauptſtadt, ſo daß dieſe ſich mit eige⸗ 
nen Augen überzeugen kann, wie hartnaͤckig dieſelbe 
jeden Fuß breit Landes vertheidigt. Tauſende von 
Leichnamen bedecken das Schlachtfeld, und, was in 
der Kriegsgeſchichte hoͤchſt ſelten iſt, Infanterie ent⸗ 
reißt der Infanterie ihre Standarte. Unſere Artille⸗ 
rie thut ſich außerordentlich hervor. Die Infanterie 
ſteht wie eine Mauer aufgereiht, und mit dem Ba⸗ 
vonnet vermag der Feind nichts Über ſie. Die Ka⸗ 
vallerie behauptete in allen Gefechten gegen den Feind 
ihren alten Ruhm. Alle Befehlshaber geben Beweiſe 
von ſeltener Erfahrung und die Soldaten von großer 
Tapferkeit.“ Dieſer Zuſtand dauert ſchon mehrere 
Tage. Das ſtaͤrkſte Gefecht, welches ſtatt gefunden 
hat, war das am 19. Man ſchlug ſich hauptſaͤchlich 
in der Nähe des Dorfes Wawrd. Die Erbitterung 
von beiden Seiten war ſehr groß. Eine Menge pol⸗ 
niſcher Offiziere, darunter 25 von Nang, ſind gefal⸗ 
len und gegen 3000 Unteroffiziere und Gemeine; 1200 
Verwundete ſind nach der Stadt gebracht worden. 
Die Ruſſen ſollen, nach den poln. Zeitungen, gegen 
10,000 Wann verloren haben. Die Polen haben in 


der That einen verzweifelten Muth gezeigt. 2 gemeine 
Soldaten haben eine Standarte erobert, ein anderer 
vernaͤgelte mit feinem Bayonnette eine feindliche Ka⸗ 
none. Die Infanterie focht mit dem Bayonnette ge⸗ 
gen die Infanterie, und bei dem Mandͤvriren über die 
ſchwach gefrorenen Suͤmpfe, wichen die Truppen trotz 
des Karkatſchenfeuers nicht von den einſinkenden Ge⸗ 
ſchuͤtzen, bis dieſe wieder herausgearbeitet waren. Das 
Feld war überall mit Leichen bedeckt. Die Ruſſen 
ſchienen nicht die Abſicht gehabt zu haben, ihre Stel⸗ 
lung zu behaupten, und die Polen bivouaquirten auf 
dem Schlachtfelde. Es iſt, ſicheren Angaben zufolge, 
das vorgeſchobene Armeccerps deß Grafen Pahlen ges 
weſen, welches das Gefecht bei Wawro und Grechow 
beſtanden, und ſich hernach auf die ruſſ. Hauptmacht 
gezegen hat. Es ſollen 340 Kanonen im Gefecht ges 
weſen ſeyn, und der Gen. Chlopicki hat 7 Stunden 
das ſtaͤrkſte Feuer ausgehalten. Die Ruſſen haben 
die Polen mit unerhörter Tapferkeit angegriffen, und 
ihr Verluſt kann nicht gering ſeyn. Die poln. Regi⸗ 
menter haben ein Drittel ihrer Combattanten einge⸗ 
buͤßt. Am 20. Morgens um 9 ihr begann der Kampf 
von Neuem, indeß nicht mit der 2 ir des 
vorigen Tages. Das Gewehrſeuer war ſchwach, da⸗ 
gegen war die Kanonade ſehr ſtark. Die poln. Ar⸗ 
mee blieb in ihrer Stellung und der Erfolg dieſes Tas | 
ges war für beide Theile nicht bedeutend. Mn dieſem 
Tage ſah es aber in Warſchau ſehr unruhig aus. 
Die Weichſel iſt zwar auf einer Seite ins Irsiben ge⸗ 
kommen, auf der andern Seite aber ſteht das Eis 
noch und konnte den uͤberaus kecken und verwegenen 
Koſaken zum Uebergange dienen. Auf ſolche Weiſe 
koͤnnte Warſchau durch einen Handſtreich genommen 
werden. Die poln. Truppen bivouaqirten Faber ums 
Theil in der Stadt, und auf allen Platzen und Stra⸗ 
ßen brannten Wachtfeuer. Am 21. war es in der 
Hauptfront ruhig, dagegen ſoll ein ruſſ. Koſakencerpz 
von einigen hundert Pferden bei Kartzew über die 
Weichſel gegangen und wieder zurückgeworfen worden 
ſeyn. Auch am 22. iſt es zu keinem neuen Treffen 
gekommen, jedoch ſtand ein neuer Angriff der ruſſi⸗ 
ſchen Macht bevor und ſämmtliche poln. Generale hat⸗ 
ten ſich im Hauptquartier verſammelt, das noch in 
Grochow iſt. In Warſchau lebte man in der größe 
ten Beſorgniß. Der Gen. Dwernicki iſt fuͤr ſeine bei 
Sloczeck bewieſene Tapferkeit zum Diviſions⸗ General 
befördert worden. Er iſt bei Gora mit 16 Schwa⸗ 
drenen, 5 Bataillonen und 12 Geſchuͤtzen uͤber die 


Weichſel gegangen, um ſich mit dem Gen. Sierawski 


gegen das auf dem linken Weichſelufer heraufziehende 
ruſſ. Armeccorps zu werfen. Dieſes ruſſ. Corps ſoll 
8000 Mann ſtark und von Sr. k. Hoh. dem Herzog 
v. Wuͤrtemberg befehligt ſeyÿn. Am 16. war War⸗ 
ſchau wegen des Gefechts bei Sloczek, das übrigens 
ohne Einwirkung auf die ruſſ. Operationen geblieben 
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iſt, erleuchtet. — Auſſer dieſen Kriegs operationen, welche 
ſaͤmmtlich nicht entſcheidend waren, und den beaͤngſti⸗ 
genden Zuſtand der Warſchauer Bevoͤlkerung nur ver⸗ 
längern, erfahrt man noch Folgendes: Der Reichs⸗ 
tag beſteht nur noch aus 33 Mitgliedern, und hat 
Befchloffen, im Fall die Verhaͤltniſſe ſich verſchlimmern 
ſollten, ſeinen Sitz in ein fremdes Land zu verlegen. 
Ein franz. Nationalgardiſt aus Chalons ſur Marne 
hat 1400 Gulden eingeſandt. Das letzte Geſchenk der 
Hradl, Einwohner von Warſchau betrug nicht 1000, 
fondern 10,000 Gulden. Die ruff. Gefangenen wer⸗ 
den von den Polen, vielleicht mit Ruͤckſicht auf das, 
wie es ſcheint, unabwendbar bevorfichende Schickſal 
Warſchau's und des Koͤnigreichs Polen, fehr gut bes 
handelt. Unlaͤngſt ſah man ſogar einen gefangenen 
ruſſ. Offizier in der Reichstags⸗Verſammlung. Zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern der wolhyniſch-lithauiſchen Le⸗ 
gion, die noch nicht gebildet iſt, hat ſich Unfriede ent⸗ 
ſponnen; ehen ſo iſt es auch unter den Mitgliedern 
des patrivt. Vereins in Warſchau zum Streit gekom⸗ 
men. Man wirft ſich vor, daß man ſchwatze, wo 
s Zeit zum Handeln ſey. Der patriotiſche Verein 
deſtebt aus 200 Mannern. Es iſt der Oberſt Zie⸗ 
minski, nicht der Gen. Zymirski, welchem die eine 
Hand verwundet wurde. — Zu den, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, ungegruͤndeten Nachrichten gehört, 
daß der Gen. Ehlopicki geblieben ſey, daß der ruf. 
Feldmarſchall fein Hauptquartier in Grochow habe, 
daß am 19. Febr. 20,000 Mann geblieben ſeyen, daß 
das poln. Hauptquartier nach Warſchau verlegt ſey 
c. Das ruſſ. Hauptquartier iſt wahrſcheinlich im 
Rücken des Pahlenſchen Corps, welches die Avant⸗ 
garde der Hauptmacht bildet, und mit dem Vorgehen 
der ruſſ. Hauptmacht naht auch der Tag der Entſchei⸗ 
dung, welcher nicht mehr fo fern ſeyn möchte. Privat⸗ 
nachrichten zufolge waͤre die Stimmung in Warſchau 
dem Aufſtande gar nicht mehr guͤnſtig. Ueber Nacht 
ſollen die Bürger einige Barrikaden wieder zerftört haben. 

Von der polniſchen Grenze, den 25. Februar. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 24. 
Morgens, indeß erfaͤhrt man durch dieſelben nichts 
über den weitern Fortgang der kriegeriſchen Bewegun⸗ 
gen, die fuͤr den Augenblick zu ruhen ſcheinen. In 
dem nördlichen Theile des Koͤnigreichs Polen, Augu⸗ 
ſtowo ꝛc., iſt die Revolution als vollig gedämpft an⸗ 
zuſehen. Der Landſturm hat die Waffen niedergelegt, 
und kehrt zu feinen Beſchaͤftigungen zuruck; auch die 
ſogenannten Krakuſen ſind von den Ruſſen entwaffnet, 
und in Haufen von 2 bis 400 Mann nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt worden. Die aufgeſtandenen Bewohner dieſer 
Gegenden hatten Anfangs eine große Furcht vor den 
Ruſſen, indeß iſt dieſe ganz verſchwunden. Die Sie⸗ 
ger haben nur wenige Perſonen, wie den Buͤrgermei⸗ 
ſter in Wirballen, den Poſtbeamten in Waywery ꝛc., 
verhaftet und nach Rußland abgefuͤhrt. In Neuſtadt 
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iſt nicht einmal ein Ruſſe erſchienen, und die Polen 
haben ſelbſt die ruſſ. Wappen wieder aufgeſteckt. Zu 
Suwalken ſoll ein ruſſ. General⸗ Gouvernement orga⸗ 
niſirt worden ſeyn, welches hauptſächlich die Maaß⸗ 
regeln zur Verpflegung des ruff. Heeres leitet, dem⸗ 
naͤchſt aber auch die Güter aller derjenigen ſequeſtri⸗ 
ren laͤßt, welche Antheil an der Empoͤrung genommen 
aben, oder ſich noch jetzt bei dem Heere befinden. 
lle poln. Civilbeamten, die nicht auf ihrem Poſten 
angetroffen werden, gehen ihres Amtes verluſtig und 
ihre Stelle wird ſofort anderweitig beſetzt. In der 
Gegend von Slonym, in ruſſ. Lithauen, follen meh⸗ 
rere doniſche Koſaken-Regimenter vorgeruͤckt ſeyn, welche 
längs der preuß. Grenze den Bewegungen der ruſſ. 
Armee folgen ſoklen. In dem Magazin zu Lomza ers 
beuteten die Ruſſen 120,000 Berliner Scheffel Korn. 
Weniger bedeutend war das Magazin in Marienpol. 
Uebrigens hören die Durchmaͤrſche der ruſſ. Truppen 
durch dieſen Theil Polens nach der Mitte des Koͤnig⸗ 
reichs noch immer nicht auf. Der Verkehr iſt ſehr 
lebhaft geworden, beſonders im Kornhandel; auch geht 
ſchon wieder Getreide ins Ausland. Der poln. Reichs⸗ 
tag hat beſchloſſen, daß er vollſtaͤndig ſey, ſobald 33 
Mitglieder zuſammen ſind. Die ganze poln. Reſerve⸗ 
armee beſteht nach der kurzlich erſchienenen Verordnung 
1) aus den auf Befehl des Diktators gebildeten 16 
Inf.⸗Reg- und der beweglichen Garde von Maſowien 
(Warſchau). Dieſes 1ſte Reſervecorps bleibt auf dem 
linken Weichſelufer. Das 2te Reſervecorps beſteht 
aus der beweglichen Garde aller übrigen Bezirke. Die 
letzte Landesvertheidigung bildet die oͤffentliche Sicher⸗ 
heitsgarnde. Aus Zamosc erfaͤhrt man, daß am 15. 
und 16. zwei unbedeutende Ausfaͤlle aus der Stadt 
gemacht worden, jedoch dabei einige Koſaken und der 
ruſſ. Commandant von Hrubieszow, Lieut. Huwald, 
in Gefangenſchaft gerathen ſind. Das Gefecht bei 
Ryczywol auf dem linken Weichſelufer hat durch das 
ruſſ. Kartatſchenfeuer den Polen viele Verwundete ge⸗ 
bracht. Die poln. Berichte melden, daß von ihrer 
Seite den Ruſſen 3 Kanonen und 40 Gemeine mit 
dem befehligenden Offizier genommen worden. lleber 
den gegenwaͤrtigen Stand der Dinge bei Warſchau 
enthalten die Warſchauer Zeitungen Folgendes: „Am 
21. und 22. d. fanden auf dem rechten Weichſeluſer 
feine Feindſeligkeiten ſtatt; am erſteren Tage wurden 
nur die Flanqueurs des Morgens mit einander hand⸗ 
gemein; hierauf ließen die Ruſſen eine weiße Fahne 
wehen, als Zeichen, daß fie einen Parlementair ab⸗ 
zuſenden wuͤnſchten. Von unſerer Seite wurde ihnen 
durch ein aͤhnliches Zeichen geantwortet, und in Folge 
deſſen kam ein Offizier bei unſerer Avantgarde an, 
welcher erklaͤtte, daß er vom Gen. Witt abgeſandt 


worden ſey, der ſich mit dem auf dieſem Punkte kom 


mandirenden General unterreden wolle; der Letzter 
war Gen. Krukowieckl. Nachdem der Generaliſſimus 


Feine Einwilligung dazu gegeben hatte, begab ſich der 
Gen. Krukowieckt, von einigen Offizieren begleitet, zu 
einer Zuſammenkunft mit dem Gen. Witt. Die Un⸗ 
terredung ſchloß damit, daß man ruſſ. Seits einige 
Zeit zur Beſtattung der Todten verlangte, worin un⸗ 
ſererſelts eingtwilligt wurde. Während dieſes Waſ⸗ 
fenſtillſtandzs hertſcht in unſeren Linien große Ruhe, 
und unſere Vorpoſten reiten ruhig an den feindlichen 
vorüber. Am 22. war ebenfalls vollkommene Waffen⸗ 
ruhe in den Kriegslinien; jedoch erwartete man, da 
beide Heere einander naͤher geruͤckt ſind, jeden Augen⸗ 
blick neue Ereigniſſe. In der Hauptſtadt hat ſich die 

eſorgniß verbreitet, daß die Ruſſen uns ſo lange 
binziehen und in Verwirrung halten wollten, bis ſie 
ſich verſchanzt, in dem Walde Verhaue gemacht, die 
verbrauchte Munition ergänzt, friſche Lebensmittel her⸗ 
beigeſchafft und neue Verſtaͤrkungen herangezogen ha⸗ 
ben wuͤrden. Doch meinte man auch, wenn ſie ſich 
in unfere Waͤlder vertieften, deren Suͤmpfe und Mo⸗ 
taͤſte in Kurzem aufthauen werden, leicht Alle darin 
umkommen könnten. Unterdeſſen lehnt ſich unſer Feld⸗ 
lager an die Weichſel und an die Befeſtigungen von 
Praga, ſo daß die nahe Hauptſtadt daſſelbe ununter⸗ 
brochen unterſtuͤtzen kann. In dem Kampf am 20. 
d. M. hat unſere Artillerie dem Feinde beſonders viel 
Schaden verurſacht. Zwei ruſſ. Generale wurden vers 
wundet und mehrere Geſchuͤtze demontirt. Der poln. 
Major Maruszewski, deſſen der Rapport des Gen. 
Krukowiecki erwähnt, iſt nicht geblieben: der Adjutant 
des Gen. Witt hat ausgeſagt, daß ihn die Ruſſen 
ſchwer verwundet gefangen genommen haben. 


Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 24. Febr. Am 
21. d. haben in Caſſel tomultuariſche Auftritte ſtatt 
efunden, in deren Folge eine Bekanntmachung er⸗ 
chienen iſt, worin es heißt: „Das oͤffentliche Ver⸗ 
trauen, welches von uns die Erhaltung der geſetzlichen 
Nuhe und Ordnung, ſo wie die Vertheidigung des 
Privateigenthums gegen rechtswidrige Angriffe erwar⸗ 
tet, ſtellt hierdurch die Werfaſſung auch unter unſern 
beſondern Schutz. Jene Ruheſtoͤrer hören daher von 
unß das ernſte Wort, daß wir bei kuͤnftigen tumul⸗ 
tuariſchen Bewegungen, nach vorgaͤngiger Beobachtung 
der vorgeſchelebenen Formen, unnachſichtlich durch 
Waffengewalt, noͤthigenfaus mit Hülfe der hieſigen 
Garniſon, dem Geſetze die erforderliche Achtung ver⸗ 
ſchaßfen werden. Caſſel, am 22. Febr. 1831. Die 
Buͤrgergarde der Reſidenz.“ N 

Nachſtehende Bitiſchtift haben die Wuͤrzburger an 
Se. Maj. den König. von Baiern, gelangen laſſen: 
„Als in der Bekanntmachung vom 12. Decbe. v. J. 
zie Wahl der Abgeordneten zur Standeverſammlung 
betreffend, Ew. k. Maj. den Behörden Auschdehfligren 
ernſten Willen zu erkennen gaben, ſich jeder Beſchran⸗ 
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kung der Freiheit der Wahlſtimmen zu enthalten, er⸗ 

blickten alle Baiern darin mit ſtolzer Freude einen 
neuen Beweis Allerhoͤchſtihrer Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit, die zu Mitgliedern der Staͤndeverſammlung 
nur ſolche Maͤnner wollte, welche, wirklich mit dem 
Vertrauen des Volkes beehrt, als deſſen wahre Stell⸗ 
vertreter erſcheinen. Mit dankbar geruͤhrtem Herzen 
glaubten insbeſondere die Bewohner des Untermain⸗ 
kreiſes in dieſem Ihrem Volke bewieſenen Zutrauen 
die gnaͤdigſte Anerkennung der Treue zu finden, mit 
welcher Ihr Volk in Mitte der es umgebenden Stuͤrme 
unerſchuͤtkerlich dem Throne und den Geſetzen zuge⸗ 
than geblieben iſt. Mit Eifer fanden ſich die Waͤh⸗ 
ler aus den fuͤr die Klaſſe der Staͤdte beſtimmten 
Gemeinden ein, und ihre Wahl fiel, mit einer an 
Einſtimmigkeit grenzenden Stimmenzahl, zuerſt auf den 
Hofrath und Buͤrgermeiſter Behr, den ſchon im Vor⸗ 
aus die allgemeine Stimme ihnen als den Wuͤrdig⸗ 
ſten bezeichnet hatte. Mit tiefer und ſich ſtets ver⸗ 
breitender Betruͤbniß haben nun die allerunterthaͤnigſt 
unterzeichneten Einwohner hieſiger Stadt die Nach⸗ 
richt empfangen, daß die Miniſter Ew. koͤnigl. Maj. 
angerathen haben, auf mehrere gewaͤhlte Abgeordnete, 
und darunter auf den Buͤrgermeiſter Behr, den F. 43 (ſoll 
heißen 44) des Ediktes über die Staͤndeverſammlung 
anzuwenden. Zeugen des lebendigen und ſchmerz⸗ 
lichen Eindrucks, den dieſe Botſchaft unter allen Be⸗ 
wohnern verbreitet hat, nahen wir uns Ihrem Throne 
mit dem Freimuthe, den Ihre Gerechtigkeits liebe treu 
ergebenen Unterthanen nicht uͤbel deuten wird, um 
Ew. fönigl. Maj, um die Zuruͤcknahme einer Voch⸗ 
gung alleruntetthänigft zu bitten, die Ihre Miniſter 
nur in gaͤnzlicher Mißkennung oder freventlicher (21) 
Mißdeutung der wahren Lage der Sache herbeigefuͤhrt 
haben, Koͤnigl. Majeſtaͤt! der Wuͤrzburger liebt und 
ehret ſeinen König, und ſteht in vdiefer-feiner Liebe 
und Veretzrung Niemand nach. Aber verbergen wir 
es nicht: die Verfaſſung und Ihr erhabenes, ewig 
denkwuͤrdieges Wort, „„nur im Geiſte der Verfaf⸗ 
fung zu regieren“, find das feſteſte, das erſte Band, 
welches uns mit Liebe und Treue an den Thron 
knuͤpft. Die Verfaſſung iſt unſer Stolz, unſere Hoff⸗ 
nung: in ihr erblicken wir die Buͤrgſchaft unſerer Rechte, 
das Unterpfand eines beſſern Gluͤckes. Wir konnten 
aber in der Verfaſſung nur ein leeres Wort, nur eine 
glänzende und um fo ſchmerzlichere Taͤuſchung finden, 
wenn man Männer von der olksvertretung aus⸗ 
ſchließt, die, mit dem Vertrauen Aller beehrt, die Wahr⸗ 
heit vor den Thron zu bringen, den Muth, die Kraft 
und die Kengtniſſe daben, die frei gewahlt worden 
find, und deren freie Wahl der wahre Ausdruck der 
Volksſtimme iſt, die zu kennen Ihrem fönigl. Herzen 
erſtes Beduͤrfniß iſt. Königl. Majeſtat! damals, als 
im Weſten die Flamme der Revolution hell loderte, 


als fo manchem deutſchen Fuͤrſten das Feuer drohend 


in die Augen leuchten und ihn aus feiner Ruhe aufs 
ſchrecken mochte, — damals weilten Sie ruhig und 
ſorglos, wie ein Vater im Kreiſe der Seinigen, mit⸗ 
ten unter Ihrem Volke, in einem der Geſundheit und 
dem Vergnügen gewidmeten Orte. Wer hat da fuͤr— 
die Ruhe Ew. koͤnigl. Majeſtat gewacht? Zeitungs⸗ 
Cenſoren? Gewiß nicht: es war die Liebe des baie⸗ 
riſchen Volkes. Als durch die Ereigniſſe in Frank⸗ 
reich das Signal für Unzufriedenheit auch in Deutſch⸗ 
land gegeben war, als ringsumher in benachbarten 
Laͤndern Unruhen ausbrachen, — wo herrſchte da die 
muſterhafteſte Ruhe? In Baiern. Was war die 
Urſache dieſer Ruhe? Iſt vielleicht in Baiern das 
Ideal der Gluͤckſeligkeit zu finden? Iſt da nichts zu 
wuͤnſchen übrig? Sind keine Verbeſſerungen zeitge⸗ 
maͤß? Sind die Mauthverhaͤltniſſe, welche anderswo 
Stoff zu Unruhen gaben, in Baiern nicht druͤckender 
als irgendwo? Dennoch blieb Alles ruhig; und dieſe 
Ruhe war die Frucht des feſten Vertrauens auf Ew. 
koͤnigl. Maj. fo deutlich ausgeſproͤchenen unerſchuͤtter⸗ 
lichen Entſchluß: nur im Geiſte der Verfaſſung zu re⸗ 


gieren, und jeden billigen Anforderungen Gehör zu 


geben. Dieſe muſterhafte Haltung des baleriſchen 
Volkes in dieſer ſtuͤrmiſchen Zeit ſoll nun mit Miß⸗ 
trauen belohnt werden. Wahrlich, wer dieſe Maaß⸗ 
regeln Ew. koͤnigl. Majeftät anrathen konnte, den hat 
nicht Liebe zum Koͤnige und Vaterlande geleitet: er 
hat das einzige Mittel gefunden, die innige Liebe des 
Volkes zu ſeinem Koͤnige, die unbedingteſte Ergebung 
gegen denſelben in ihren innerſten Grundveſten zu er⸗ 
ſchuͤttern. Haͤtten nicht Ihre Miniſter im Gefühle deſ⸗ 
fen, was unausbleiblich kommen mußte, fortgezogen 
von einer aa ee zur andern, durch ver⸗ 
faſſungswidrige Auslegung des direkten conſtitutionellen 
Ediktes die Freiheit der Preſſe beſchraͤnkt, damit nicht der 
Schrei der Entruͤſtung ſich Bahn breche zu den Stufen 
des Thrones, wir wuͤrden ruhig abgewartet haben, bis 
die Öffentliche Stimme die Wahrheit an das Licht ge⸗ 
bracht haͤtte; wenn aber das Volk ſeiner beſten Vertreter 
beraubt, wenn die tuͤchtigſten, mit König und Vaterland 
es redlich meinenden, Manner von der Staͤndederſamm⸗ 
lung ausgeſchloſſen werden, wenn die freie Aeußerung 
in Wort und Schrift, neſes wahre Palladium der 


Freiheit, dieſe Grundbedingniß der Volksrepraͤſenta⸗ 


tion und verfaſſungsmaͤßiger Regierung, uͤberhaupt 
unmoͤglich gemacht wird, — dann bleibt uns nur eine 

offnung, nur ein Weg, der zu dem Herzen Ew. 
koͤnigl. Maj., welches zum Beſten Ihres Volkes ver⸗ 
geblich anzurufen, kein Baier zu fuͤrchten hat. Ver- 
ſchmaͤhen Ew. koͤnigl. Maj. die dringenden Bitten treu 
ergebener Unterthanen um Zuruͤcknahme einer Maaß⸗ 
regel nicht, welche das Vertrauen zwiſchen Fürften 
und Volk, die ſicherſte Buͤrgſchaft für die Ruhe des 
Landes und Sicherheit des Thrones zu vernichten droht. 
Wir bitten inſtändig darum, wir beſchwoͤren Sie 


. A N 


bel Ihrem edlen Hetzen, bei dem heiligen Eifer Für 
des Volkes Gluck, das in Ihrem Buſen lodert, bei 
dem Schatten Ihrer Ahnen, wir beſchworen Sie bei 
Ihrer Vaterlandsliebe zu den Ihren, die vor unfern 
Augen fo herrlich erbluhten, und denen eine ungetruͤbte 
Zukunft und das Gluͤck zu Theil werden möge, uͤbet 
ein zufriedenes Volk zu herrſchen. Glauben Ew. kde 
nigliche Maj. nicht, daß dieſe Worte blos den Unter⸗ 
zeichneten angehören, fie kommen aus Millionen Her⸗ 
zen. Moͤchten ſie die Staͤrke haben, welche unſer gu⸗ 
ter Wille hat, und moͤchten Ew. koͤnigl. Maj. in ſol⸗ 
chen nichts anders erblicken als den Ausdruck der rein⸗ 
ſten Unterthanenliebe und allertiefſten Verehrung, wo⸗ 
mit verharren Ew. k. Maj. allerunterthaͤnigſt treu geher⸗ 
ſamſte (folgen die Unterſchriften der Buͤrger).“ [Lpz. . 


1 Niederlande. ER 
Aus dem Haag, den 17. Februar. e 
Man ſpricht jetzt von einem wichtigen Protokolle der 
vier Mächte England, Oeſterreich, Preußen und Rue 
land, durch welches die franzoͤſiſche Regierung aufge⸗ 
fordert werde, ſich gerade heraus über ihre politifchen 
Plaͤne und Anſichten zu erklaren. f 5 


O eſterrei ch. 

Wien, den 22. Februar. Ihro Maj. die neuver⸗ 
maͤhlte Koͤnigin von Ungarn wird am 25. d. M. in 
Schönbrunn eintreffen. — Man ſagt, daß ſich der 
Herzog v. Reichſtadt ebeſtens nach Mailand begeben und 
eine Anſtellung bei der italien. Armee erhalten werde. 

Unſer Oeſterr. Beobachter enthaͤlt Folgendes: Der 
Messager des Chambres vom 13. d. M. verſichert, 
aus Anlaß der italien. Inſurrektion: es ſey That⸗ 
ſache, daß der Fuͤrſt v. Metternich vor zwei Mong⸗ 
ten eine italien. Confoͤderation, nach dem Muſter des 
deutſchen Bundes, habe ſtiften wollen, daß ſich aber 
das franz. Miniſterium dieſem Plane foͤrmlich wider⸗ 
fest habe. „Wir verbuͤrgen“, fuͤgt das gedachte Jour⸗ 
nal hinzu, „die Gewißheit dieſes Faktums.“ — Wit 
unſerer Seits verbuͤrgen, daß die Behauptung des 
Messager des Chambres eine reine Erdichtung, und daß 
von einer Maaßregel dieſer Art nie die Rede geweſen iſt. 

ien. 

Rom, den 12. Februar. Die erſte Bewegung 
Gregor's XVI. war ein Entſchluß, ſogleich ſelboſt 
nach Bologna zu gehen. Ehrenvoll, wie auch dies 
für ihn iſt, war dennoch die Sache unqausſuͤhrbak. 
Es ward daher der Cardinal Opizzont, welcher 
ohnehin Erzbiſchof von Bologna und dort außeror⸗ 
dentlich beliebt iſt, hingeſandt. Dieſer iſt ein erfah⸗ 
rener, geiſtvoler Mann: er kann, wenn irgend einer, 
etwas ausrichten, Die Nachrichten aus Ne 
Calabrien und Sicilien lauten fehr gut und Friedl 
Alle Städte und Provinzen wetteiferten, bei Gelege 
beit drs Geburtetages des jungen Königs, ihrer 9% 


— 


echte Liebe für ihn durch Feſtlichkeiten und Adreſſen 
auszudrucken. 53% | er 

Mailand, den 18. Febr. Am 14 iſt die fünf: 
tige Königin von Ungarn hier angekommen. Da die 
Uebergabe der allerhoͤchſten Braut nicht an der Grenze, 
ſondern in Mailand ſiatt finden ſollte, fo fuhr die⸗ 
ſelbe von Novara nach Mailand, kam durch das Thor 
Tenaglia herein und ſtieg um Mittag in der k. Villa 
ab, wo fie von dem Vicekoͤnige und der Vieekoͤnigin 
empfangen wurde. Nachdem. die: Königin ſich etwas 
ausgeruhet und angekleidet hatte, fuhr ſie um 3 Uhr 


Nachmittags unter dem Donner der Kanonen und 


dem Gelaͤute der Glocken nach der Stadt hinein. Im 
F. Palaſte wurde die Neuangekommene von dem Viee⸗ 
koͤnige und ſeiner Gemahlin empfangen. ie Ueber⸗ 
gabe der Braut fand in dem großen Saale mit der 
gehörigen Feierlichkeit ſtatt. Am Abend erſchienen die 

„k. Herrſchaften in dem glänzend erleuchteten Thea⸗ 
det der Scala und nahmen in der großen Loge Platz. 
Am 16. Morgens reiſete die Neuvermaͤhlte nach Wien ab. 
Von der italienifhen Grenze, den 20. Febr. 
In Mailand wurde am 12. d. das Geburtsfeſt Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich mit großem Jubel 
gefeiert. Eben ſo freudig wurde das Feſt in Vene⸗ 
dig und Trieſt begangen, wo die Flotten noch durch 
ihren Kanonendonner und ihre Flaggen die Feierlich⸗ 
keit erhöhten. Im Theater della Fenice in Vene⸗ 
dig fang das Theaterperſonal das oͤſterr. Volkslied in 
italieniſcher Leberfegung, unter lautem Jubel des zahle 
reich verſammelten Publikums, ab. In Trieſt begrüßte 
das dort liegende griechiſche Kriegsſchiff, der Phoͤnix, 
Capit. Orlow, den Morgen mit 21 Kanonenſchuͤſſen, 
die waͤhrend der Mittagstafek und am Abend wieder⸗ 
holt wurden. Auch brachte die ganze Mannſchaft, auf 
den Raaen, Sr. Maj. dem Kaiſer in griechischer 
Sprache einen eigenen Toaſt aus. — In Sardinien 
iſt Alles ruhig; auch das Herzogthum Lucca hat kei⸗ 
nen Theil an der Bewegung genommen. Es heißt, 
Bologna, Ancona und die ganze Romagna hatten ſich 
zu einer cispadaniſchen Republik vereinigt. Auch. Gu⸗ 
bio, Camerino und Oſimo haben Bologna durch 
Oeputationen erklaͤren laſſen, daß ſie ſich der Bewe⸗ 
gung aaſchloͤſſen. Der Sohn Louis Bonaparte's iſt 
in Bologna angekommen. Hieronymus wird erwar⸗ 
tet. Bologna iſt jetzt in großer Bewegung und Al⸗ 
les ſucht ſich zu bewaffnen. In Rom folen am 12. 
Februar Abends unruhige Auftritte ſtatt gefunden ha⸗ 
ben. Die Linientruppen mußten auf dem Platze Co⸗ 
lonna auf eine Verſammlung Carbonari feuern. Am 
13,, 14. und 15. war es ruhig in Rom. An der 
oͤſterr. Grenze iſt man beſonders auf den Ausgang der 
ital. Empoͤrung ſehr geſpannt. Aus Laibach und Trieſt 
gehen Truppen nach der Lombardei. Die Straße nach 
Udine wimmelt von oͤſterr. Truppen. In und um 
Mailand fon 42,000 Mann liegen und von jedem 


Regiment muͤſſen ſtets mehrere Compagnien ſchußfertig 
ſeyn. Man hegt indeß allgemein die Hoffnung, daß 
die Ruhe nicht geftört werden wird. Die Allg. Zeit. 
ſagt: Zu Udine werden gegen 10,000 Mann öfter. 
Grenzer, welche zu Fiume eingeſchifft worden ſind, er⸗ 
wartet, deögt, ſollen mehrere gut eingeuͤbte kaiſerl. Ras 
ketencorps im Innern Oeſterreichs Marſchordre erhal⸗ 
ten haben. Die dſterr. Armee in der Lombardei wird 
in Kurzem 80,000 Mann ſtark ſeyn. Es heißt wieder, 
daß auch 2 oͤſterr. Infanterie Bataillone, welche ſich 
J. Maj. die Herzogin zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung erbeten, Befehl gehabt, nach Parma aufzubre⸗ 
chen. An der Schweizer⸗Grenze, gegen Italien, wer⸗ 
den die Vertheidigungsanſtalten verdoppelt. In Mais 
land hieß es, Se. k. Hoh. der Herzog von Modena 
und J. Maß. die Herzogin von Parma würden ſich 
unverzuͤglich nach Wien begeben, wo ein Familiencon⸗ 
greß abgehalten werden ſollte. 
Frankreich. 

Paris, den 21. Februar. Am Sonntag den 20. 
iſt in allen Gemeinden von Paris der Gottesdienst 
wieder wie gewoͤhnlich gehalten worden. Die Geiſt⸗ 
lichen hatten, aus Furcht, in einigen Kirchſpielen 
die große Thuͤr der Kirche nicht oͤffnen laſſen, der 
Praͤfekt der Seine ließ ihnen indeß andeuten, daß ſie 
wie gewoͤhnlich alle Thuͤren aufthun laſſen moͤchten, 
damit es nicht ausſaͤhe, als habe man Beforgnifie; 
Die unmittelbaren Perhaltungsbefehle des Miniſters 
des Cultus waren damit in vollkommener lebetein⸗ 
ſtimmung. Dieſem zufolge erſuchte Hr. Odilon⸗Bar⸗ 
tot die Herren Maires, ſich zum Hochamte in die 
Kirche zu begeben, während er ſelbſt, im Coſtume un? 
mit Schärpe, ſich nach der Cathedrale Notre Dame 
verfügte. Nach der Meſſe beſah er die Außenſeite 
der Kirche und das Aeußere der Saeriſtei, die, wie 
jene, Beſchaͤdigungen erhalten hatte, und verfügte die 
noͤthigen Ausbeſſerungen auf der Srelle. Was den 
erzbiſchoͤfl. Palaſt betrifft, fo unterliegt deſſen Erhal⸗ 
tung noch der Entſcheidung Über eine Veränderung 


der Straße und eine Verſchoͤnerung dieſes Stadtvier⸗ 


theils, welche noch nicht erledigt iſt. 

Seit geſtern hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
man den Erzbiſchof von Paris verhaftet habe. Die 
Sache hängt fo zuſammen: Ein Abbé, der zur Kirche 
von Conflans gehoͤren ſoll, wurde am 19. d. in der 
Gemeinde von Berry, mit einem blauen Mantel mit 
Sammetkragen angethan, gefunden. Man verfolgte 
ihn und brachte ihn zum Maire, der ihn ſogleich, von 
einem Oberoffiziev der Nationalgarde begleitet, nach 
der Polizei- Präfektur führte, Als man in die Nabe 
des Greve-Platzek gekommen war, bemerkten einige 
Arbeiter einen Geiſtlichen in einem Cabriolet und rie⸗ 
fen: „das iſt der Erzbiſchof! in das Waſſer mit ihm!“ 
wobei fie hinter dem Cabriolet herliefen und fortdauernd 


* 


tiefen: „in das Waſſer! in das Waſſer!“ Endlich 
erreichten fie, in der Gegend des Rechnungshofes, 
das Cabriolet, griffen in die Räder und waren im 
Begriff es 3 als der Maire ihnen ſeine 
Schärpe vorwies, während der Poſten der Municipal⸗ 
garde, von dem Lieut. Cros beſehl'gt, herbelcelte und 
den Poͤbel zerſtreute. — Das Seminar und der bis 
ſchoͤfliche Palaſt in Nancy find am 17. d. M. mi⸗ 
ktairifc) beſetzt worden. 


Spanien. 


Madrid, den 8. Februar. Der Befehlshaber des 
Lagers von S. Roque hat dem General⸗Polizei⸗Bu⸗ 
teau in Algeciras den Befehl ertheilt, von den Vers 
ſchwornen, welche bei den verraͤtheriſchen, bei Gibral⸗ 
tar gemachten, Verſuchen am 3. ergriffen worden find, 
den Juan Valencia und Jacinto Escales erſchießen 
zu laſſen, die übrigen vier Veeſchwornen aber auf 4 
Fahre auf die Galeeren nach Melilla (Afrika) zu ſchik⸗ 
ken. Das Urtheil iſt bereits vollzogen worden und 
die Unterſuchung gegen die uͤbrigen Angeſchuldigten 
wird noch fortgeſetzt. 8 

Torrijos ſcheint ſeinen Plan (der Landung bei Gi⸗ 
braltar) ſehr weit angelegt zu haben. Schon zu An⸗ 
fang Januars waren von Gibraltar nach der Isla 
Verde (der grünen Jnſel, Algeciras gegenüber) und 
Algeciras ſelbſt einige Emiſſaire abgegangen, welche 
von dort aus das Zeichen geben ſollten, wenn die Co⸗ 
lonne ſich in Bewegung ſetzen ſollte. Aus dem 
weitläuftigen Berichte des Befehlshabers des Lagers 
von S. Roque, J. R. de Orozco, aus Algeciras vom 
30. Jan. datirt, geht hervor, daß ſich ſchon 7 Tage 
vor der Ausführung des Entwurfs, die Gefährten des 
Torrijos bei der ſogenannten Aguada inglesa (dem 
engliſchen Waſſerpiatz) verſammelt hatten, der unge⸗ 
faͤhr einen Flintenſchuß von dem erſten Thore von Gi⸗ 
braltar liegt. In der Nacht vom 28. zum 29. naͤ⸗ 
herten ſich die Empörer, 200 an der Zahl, in mehre⸗ 
ren Haufen, auf dem fogenannten neutralen Gebiet, 
den fpanifchen Linien, wahrend von der Aguada de 
S. Felipe 3 große Gabarren, mit Leuten, ſich näher: 

ten, um von der andern Seite den Poſten zu aͤber⸗ 
tumpeln, der bei dem dort liegenden zertruͤmmerten 
Fort S. Felipe ſteht, von dem fie aber zuruͤckgeſchla⸗ 
gen wurden. 

Barcelona, den 8. Februar. In unſerm Zeuge 
hauſe wird ſehr emſig an der Ausröſtung von 50 Ka⸗ 
nonen gearbeitet. Die franz. Emigranten ſagen, det 
Krieg ſey unvermeidlich. Die Fabriken und der Han⸗ 
del, Alles iſt in Catalonien in gaͤnzlicher Stockung. 
Das Gerücht erhält ſich noch immer, daß 3 ſpan. 

j Armee⸗Corps, zuſammen 80,000 Mann ſtark, an die 
franzöſ. Grenze ruͤcken ſollen. 
willigen will man ein Corps von 60 — 70,000 Mann 
ſormiren und daſſelbe den Linientruppen einverleiben. 


1 — V ˙ 


Aus den koͤnigl. Frei⸗ 


Alle Munition, die in den Fabriken von Navarra an⸗ 
gefertigt wird, dringt man in die Magazine zu Pam⸗ 
peluna. Die Feſtungen felten ihre Beſatzungen aus 
der Provinzial⸗Miliz erhalten. f 
Großbritannien. 


London, den 19. Februar. Im Unterbauſe 
gab es geſtern eine lebhafte Debatte uͤber die belgiſche 
Angelegenheit, in Folge einer Bemerkung des Herrn 
Hume über die Interventions⸗Sache. Lord Pal⸗ 
merſton wollte die Einmiſchung rechtfertigen und 
ſagte, die Belgier ſeyen nie eine unabhängige Nation 
geweſen, aber Sir Rob. Peel erhob ſich ſehr nach⸗ 
druͤcklich gegen dieſes Argument. 

Der Capitain einer in Poole angekommenen engl. 
Goelette erzaͤhlt, daß er am 7. d. M. unweit Belem 
(Fott bei Liſſabon) Raketen habe auffteigen ſehen; auch 
bemerkte er große Bewegung unter den Truppen in 
Liſſabon. Ein Polizei⸗Agent erzählte der Schiffs⸗ 
mannſchaft, daß ein Aufſtand ausgebrochen ſey, das 
Volk habe die Gefaͤngniſſe erbrochen und die Eingekerkerten 
befreit. Man proflamirte die Königin Donna Maria. 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., den 24. Februar. Ein heute 
Morgen hier eingetroffener Kurier hat die Nachricht 
überbracht, daß der König der Franzoſen die De⸗ 
putirtenkammer aufgeldfet habe, und man 
glaubte, das Miniſterium werde ſich in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung erhalten. . 

Leipzig, den 25. Febr. General Kniaziewiez 
aus Warſchau kam von Berlin, wo er zu der pol⸗ 
niſchen Miffion wegen nachgeſuchter Vermittelung Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen gehört haben ſoll, 
hier an, um über Frankfurt am Main und Straß⸗ 
burg ſich nach Paris zu begeben. | 2 

Leipzig, den 28. Febr. Durch außerordentliche 
Gelegenheit kommt heute aus Frankfurt die Nachricht, 
daß der Miniſter Sebaſtiani- in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer auf die an ihn gerichtete Frage: ob denn Frank⸗ 
reich die Einmiſchung Oeſterreichs in die italieniſchen 
Angelegenheiten dulden werde? zur Antwort gegeben 
habe: dies koͤnne kein Anlaß zum Kriege ſeyn, wel 
Oeſterreich vermoͤge vorhandener Verträge zu dieſer 
Hütfsleiftung das Recht habe. Hierauf find die Ren⸗ 
ten in Paris geſtiegen. — Heut Abend iſt der Prinz 
Biron aus Curland hier durchgereiſet. , 

Bamberg, den 24. Febr. Se. Mair der König 
find geſtern Nacht von München nach Salzburg ab⸗ 
gereiſet, wo auch ſein durchl. Schwager, Se. Maj. 
der Kaiſer von Oeſterreich, eintreffen wird. — Nach⸗ 
richten aus Munchen zufolge, fol der Miniſter des 
Innern, Eduard v. Schenk, in Ruheſtand verſetzt 


worden ſeyn. we EEE 
‚Göttingen, den 20. Febr, (Privatmitth. d. Lpz- B.) 


Vorgeftern und geſtern empoͤrte ſich ein Regiment des 
zur Sicherheit diefer Stadt hierher verlegten Militairs, 
wozu es durch Vorenthaltung der Für die Eroberung 
Goͤttingens ihm beſtimmten Belohnung angereizt wor⸗ 
den ſeyn ſoll. Mehrere Offiziere find thatlich ange⸗ 
griffen worden und der kommandirende General⸗Lieut. 
v. Buſſche, welcher durch eine große, vor ſeinem Hauſe 
ſich ſammeinde, Maſſe Soldaten aufgefordert wurde, 
den wegen Göttingen empfangenen Orden abzulegen, 
iſt, pachdem er vergebens die Gemuͤther zu beruhigen 
geſucht, den andern Tag, als geſtern, 4 Hannover 


abgegangen. Wiewol nun das meuteriſche Regiment 
ſchon geſtern hat abmarſchiren muͤſſen, und die Haupt⸗ 


anfuͤbrer, 20— 30, feſtſitzen (welche man noch geſtern 
Vormittag vergebens mit Gewalt zu befreien ſuchte), 
ſind die zuruͤckgebliebenen Truppen doch auch keines⸗ 
weges geſonnen, ihre gültigen. Anfprüche auf die ver⸗ 
ſprochenen Belohnungen aufzugeben, und mit der ih⸗ 
nen zugetheilten Koſt ſich noch lange zu begnügen; 
daß alſo, wenn in dieſem Punkte nicht bald wirkliche, 
Abhülſe geſchieht, aͤhnliche Auftritte zu erwarten ſtaͤn⸗ 
den. Den Bürgern werden auf hoͤchſten Befehl die 
Verpflegungsmittel für die Soldaten verabreicht, frei⸗ 
lich etwas ſpärlich. Augenblicklich iſt es wieder ganz ruhig. 
Von der italienkſchen Grenze, den 20. Febr. 
Nach Privafbriefen aus Mafland, ſell Se. Maj. der 
König von Sordinien am 15. Febr. Mittags incognito 
daſelbſt angekommen, am Abende aber wieder abge⸗ 
reiſet ſeyn. Zu Mailand waren einige dorthin ge⸗ 
kommene Parmeſaner in Verwahrung genommen. — 
Der heilige Vater ſoll die Mächte gegen feine inſur⸗ 
gitten Unterthanen um Hülfe angerufen haben. — 
Man iſt auß den Ausgang, der italieniſchen Unruhen 
ſehr geſpannt. Sie haben im Allgemeinen ſchlimmen 
Eindruck, und beſonders die oͤſtert. Fonds bedeutend 
fallen gemacht. Die oͤſtext, Regierung kauft in dieſem. 
blick 12,000 Pferde Tor. den Artilleriedienſt auf. 
Herzog von Modena iſt am 14. Febr. Mor⸗ 

gens mit ſeiner Familie von Mantug nach Vicenza⸗ 
abgereiſet. Tages vorher hat Se. kalſerl. Hoh. eine 
Proteſtation gegen jede Verfügung der krevolutionaiten, 
ufurpatoriſchen Regierung über feine Guter unteczeichnet, 
und alle Anordnungen und Befehle derſelben fur nich⸗ 
tig erklart. Er fordert zugleich die ihm treugebliebenen 
Untetthanen auf, ſich an ihn anzuſchließen, wenn er 
ſtens zur Herſtellung ſeiner rechtmäßigen Herr⸗ 
ſchaft zurucktehren werde. — Zu Mailand wurde durch 
ein Dekret vom 12. Febr. alle Ausfuhr von Waffen 
oder Pferden nach Modena und dem Kirchenſtaate uns 
terſagt. — Zu Ancona brach am S. Febr. der Auf⸗ 
ſtand aus z em Voltshaufe, der votzüglich aus Freme 
den beſtanden baden ſoll, wollte in die Wohnung des 
Gouvceneurs eindringen, wurde aber mit Verluſt anche 
rerer Todten zurückgetrieben. Eben ſo mißlang ein 
Verſuch, die Hauptwache zu f 


* 


im ganzen roͤmiſchen Gebiet, bis an die Grenzen von 
Neapel, eine ſtille Gährung herrſchen. — In Florenz 


iſt Alles ruhig, und die Bildung einer Buͤrgergarde 
findet allgemeinen Seifall. Der Großherzog und feine | 
Gemahlin, von Jedermann verehrt, zeigen ſich bei al- 


len oͤffentlichen Vergnuͤgungen. f 
Italien. Von Ferrara nach Peſaro find 40,000 
Nationalgarden in Marſch. Sie wollen uͤber Ancona 
nach Rom gehen. — In den zu Faenza gefundenen 
Papieren fand man eine Verfügung des neuen Pabſtes, 
700 Perſonen zu arretiten. Der Stadtſchreiber Be⸗ 
ſoni, welcher entflohen iſt, war der Denunciant der⸗ 
ſelben. — In dem Palaſte Sr. k. H. des Großher⸗ 
zogs von Modena hat man, wie es heißt, eine Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem Großherzoge, dem Fürften 
Metternich, dem General Paulucci und der Herzogin 
von Angouleme gefunden, welche eine Unternehmung 
gegen Frankreich betrifft. 
kannt machen. — Das Caſtell von Ferrara, von den 
Oeſterreichern beſetzt, hat ſich den Inſurgenten erge⸗ 
ben. — Der Herzog von Modena durfte die Lom⸗ 
bardei nur als Privatmann betreten. Es wurde ihm 
nicht erlaubt, ſich von ſeinen wenigen, ihm treu ge⸗ 
bliebenen, Truppen begleiten zu laſſen. — Se. Maj. 
der Koͤnig von Sardinien war geſonnen, die feſten 
Plaͤtze ſeines Reiches den Oeſterreichern zu übergeben, 
Als der franz. Geſandte am Turiner Hofe dies erfuhr, 


Man will die Briefe be⸗ 


erklaͤrte er, daß er an dem Tage des Einmarſches 


oͤſterr. Truppen in Sardinien, feinen Poſten verlaffen 
werde. } liche Armee beteägt wenig über 


7000 Mann, unter denen eine große Anzahl ehemal. 
Militairs ſich befindet, welche unter den franz. Foh⸗ 
nen dienten. — In dem lombardiſch⸗venezian. Königs | 


reiche werden die Gaͤhrungsſtoffe durch ſtarke Militair⸗ 
macht danieder gehalten, wogegen det junge: König 
von Neapel den Sturm durch liberale Maaßregeln, 
und durch Verleihung einer zeitgemaͤßen Verfaſſung, 
zu beſchwoͤren geſonnen iſt. — Der größte Theil des 
parmeſaniſchen Milſtairs wurde durch die Inſurgen⸗ 
ten entwaffnet. 

Marſeille, den 15. Febr. Nach dem Semaphore 
ſoll am 14. ein außerordentlicher Kurier zu Marſeille 
angekommen ſeyn, welcher die Nachricht von einer 
vollſtaͤndigen Revolution in Genua bringt, bei wel⸗ 
cher die Truppen gemeinſchaftliche Sache mit dem Volke 
gemacht haͤtten. f 

London, den 19. Febr. Der Globe and Tra- 
veller behauptet, nach neueren Nachrichten, Donna 
Maria ſey zur Königin proklamirt, und Don Miguel 
habe die Flucht ergriffen. Das Journal des Debats 
aber vom 23. verſichert, daß, nach dem Briefe eines 
Franzoſen aus Liſſabon vom 9. d. an ſeine Familie, 


am J, allerdings eine Inſurrektion daſelbſt ausgebros | 


chen ſey, daß aber D. Miguel ſich behauptet habe. 


Indeſſen fol 600 Perſonen ſollen ſeitdem verhaftet worden ſeyn. 


Beilage. 


L 


Beilage zu No. 19. des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Sonnabend, den 5. März; 1831, 


Neueſte Nachrichten. 


anau, den 20. Febr. (Privatmittheil. der Leipz. 


Je) Die Unterſuchung der im Hanauer Walde ver⸗ 
übten. Forſtfrevel hat zu einiger Unkuhe Veranlaſſung 
gegeben, der Richter wollte gegen 200 vorgeladene 
Bauern verurtheilen; allein die Buͤrgerſchaft behauptete, 
da der Wold ihr Eigenthum ſey und Niemanden et⸗ 
was angehe, ſo wollten ſie keine Unterſuchung gegen 
die Bauern leiden. Die ganze Sache endigte damit, 
daß der Richter vor die Gerichtsthuͤr geſetzt wurde. 

Poris, den 22. Februar. (Lemps). Die engli⸗ 
ſchen, dieſen Abend durch Stafette angekommenen, 
Journale bringen die Nachricht vom Sturze Don 
Miguel's und der Anerkennung der Donna 
Maria. Ein erſtes Dampf⸗Paketboot brachte nach 
London die Nachricht von dem Falle des portugieſi⸗ 
ſchen Tyrannen; ein zweites beſtätigte dieſelbe und 


brachte noch mit, daß die Königin Donna Maria 


ſogleich anerkannt worden ſey. — Die Londoner Con⸗ 


gebracht, der ſich auf die Verminderung aller eu⸗ 
ropäifchen Heere gründet. Die Gefahr, welche den 
europaͤiſchen Regierungen ein allgemeiner Krieg bringen 
wuͤrde, ſoll den Beweggrund des Planes bilden. Am 
8. und 12. Febr. ſollen Protokolle uͤber dieſen Plan 
abgehalten worden ſeyn. € 

Herz Vermiſchte Nachrichten. 

Don Miguel wird in Spanien erwartet. 


Der Beſtejer von Columbien, Simon Bolivar, 


ſtarb in San Pedro, bei Santa Martha. Seine 

letzten Worte waren: „Einigkeit! Einfgkeit! oder die 
Hyder der Zwietracht wird uns verderben.“ Er war 
geboren am 25. Juli 1783. Er hinterlaͤßt faſt kein 
Vermögen. ; ee 

Der im ruf. Hauptquartier ſich befindende ehemal. 
poln. General Roßzniecki wettete mit einem der ruff. 
Generale, daß er am 11. Febr. mit der ruf), Gene⸗ 
ralität in Kaluszyn zu Mittag ſpeiſen werde. 

Der anglitaniſche Geiſtliche Rhind meldet, von 
Paris aus, dem Herausgeber des „evangel. Maga⸗ 


zins“, daß ganz Paris im Begriff ſtehe anglitaniſch 


zu werden. „Unſere Oratorien“, chreibt et in ſeinem 
Enthuſiasmus, „ſind mit Leuten gefuͤllt; 300 Kinder 


erhalten Unterricht darin und es fehlt uns an Platz, 


alle aufzunehmen, welche ſich melden. Hätten wir nur 
10,000 Pfd. Sterl. zu unferer Dispoſition, fo. wuͤrden 
wir durch unſere Gemeinden und Schulen die Welt 
in Verwunderung ſetzen. Ein ſeltſamer Umſtand kommt 
mit in das Spiel. Es iſt namlich eine bedeutende 
Anzahl Prieſter zuſammen getreten, die mit der Idee 
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W einen allgemeinen Friedensplan zur Sprache 


umgeht, ſich von der roͤmiſchen Kirche zu trennen. 
Nach ihrer Verſicherung belaͤuft ſich ihre Zahl auf 
2500. Ihr Glaubensbekenntniß gleicht ſehr demjeni⸗ 
gen der anglikaniſchen Kirche. Man hat ſich an die 
Biſchoͤfe von England gewendet, und viele Kirchſpiele 
haben ſchon Pfarrer dieſer Congregation ſich erbeten. 
Nach Montaigu iſt einer geſandt, und eben verlangt 
der berühmte Hr. Dupin einen für Nevers, wo die 
Nationalgarde Beſitz von der Kirche genommen und er⸗ 
Flärt hat, weder Jeſuiten noch Pfartet mehr zu bedürfen.“ 
In eineni Pariſer offentlichen Anſchlage las man: 
„Man ſucht zu einer ſehr einträglichen Stelle einen, 
mit hinlanglichen Zeugniſſen verſehenen Mann, der 
keine Anſpruͤche an den belgiſchen Thron gemacht hat.“ 
In der Sachſenzeſtung findet man folgende Anzeige: 


Verloren. „Sachſen und ſeine Hoffnungen“ 


eingewickelt in einige Blätter des Mandats vom 15. 
December 1880. Man bittet um Reſtitution an D. 
J. E. Bürger, im Harnisch. 

Se. Maj. der König von Baiern hat juͤngſt den 
Nonnen in ſeinen Staaten verſchiedene Privilegien 
gewaͤhrt. Die Damen haben aber geantwortet, ſie 
wuͤnſchten nur eines: das, ſich zu verheirathen. 
P ͤ 2 0 ne a nn 5 EEE 

Wohlthaͤtigkeit. Für den alten preuß. 
Invaliden, der am 7. d. M. hundert Jahre 
alt wird, ſind von einer hohen Wohlthaͤterin 5 Thlr., 
von Fr. D. W. 1 Thlr., Fr. M. R. F. 15 Sgr., und von 
den Herren P. W., D. B., R. R. und 1 Ungen. 1 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. eingegangen, fuͤr welche liebreiche Gaben 
den edlen Gebern, im Namen des Greiſes, den ver⸗ 
bindlichſten Dank ſagt die Zeitungs⸗ Expedition. 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1831. N 5 
SSS : ———K“K-:d0ôö d —2 

N Literariſche Anzeige. 

In unſerem Verlage hat ſo eben die Preſſe verlafe 

ſen, und iſt durch ol, folide Buchhandlungen (Liegnitz 


bei Leonhardt) zu beziehen: 


Die afiatſſche Cholera in Rußland 
inn den Jahren 1829 und 1830 
Nach ruſſiſchen amtlichen Quellen bearbeitet von 
* Dr. ER. Lichtenſtaedt, 
Profeſſor der Medizin, Mitglied der Königl. Leopold. 
Akademie der Naturforſcher, und mehrerer andern ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften in Vonn, Breslau, Moskau, 


St. Petersburg und Wörfburg, praktiſchem Arzte 


in St. Petersburg ıc, 
Nebſt einer e 
gr. 8. 1831. — Preis 3 " „ e. E * 
Berlin. Haude und Spenerſche Buchhandlung. 


— 


Betansimabungen 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Fuͤſtlier 8 u Berlin. 

Liegnitz, den 3. März 1 ö 

Alu Preuß, Poſt⸗Amt. 


A vektiſſement. Den etwanigen unbekannten 
Glaͤubigern des am 20. Juni 1828 hieſelbſt verſtor⸗ 
benen penfionirt geweſenen Major v. d. A., Carl Si⸗ 
gismund v. Feſtenberg⸗Packiſch, wild bier durch 
bekannt gemacht, daß die Vertheilung der infufficienten 
Nachlaß⸗Maſſe deſſelben an die bekannten Glaͤubiger im 
Wege des abgekuͤrzten Concurs⸗ Verfahrens bevorſteht. 

Liegnitz, den 19. Februar 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Koͤnigl. Schleſiſche Stamm- Schaferev⸗ 
Der Verkauf der zu entäußernden Thiere findet 

in dieſem Jahre mit dem 20. März anfang end 
8 ſtatt; von dieſem Tage an koͤnnen ſie taͤg⸗ 
ich in der Wolle beſehen werden; die fixirten Preife 
der Boͤcke find an den Hoͤrnern eingebrannt. 

Panten bei Liegnitz, den 1. März 1831. 

Tha er. 


Zu verkaufen. Wegen Wohnungsveränderung 
wünfcht Jemand einen Otkoman⸗Stuhl, einen Spiez 
gel und ein kleines volirtes Tiſchchen zu verkaufen. 
Wo? erfraͤgt man in der Zeitungs⸗Expedſtion. 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1831. 


A echte E empfiehlt 


— do w. 


Anzeige. Da ich vor vielen Jahren bei den vor⸗ 
züglichſten Bandagift ten Europa’ gearbeitet, ſo habe 
ich während meines 10jährigen Etabliſſements mich be⸗ 
ſonders in der Anfertigung von Bruchbaͤndern, Ge⸗ 
rade⸗ und Ruͤckenhaltern, elaſtiſchen Schnuͤr⸗, Leib⸗ und 
Nabel⸗Bruchbaͤndern, Streck⸗, Schwed⸗ und K lumpfuß⸗ 
Maſchinen und mehreren andern nicht genannten Ge⸗ 
genſtaͤnden fo vervollkommnet, daß alle Herren Aerzte 
und ſonſtige Individuen, welche verſchiedene der oben 
genannten Sachen bei mir anfertigen ließen, ſtets ihre 
außerordentliche Zufriedenheit uͤber meine Leiſtungen 
ausgeſprochen haben. Unter andern Atteſten, welche 
ich von den hieſigen Herren Aerzten beſitze, erlaube 
ich mir nachſtebendes vom Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus 
om, Dr. Puſch hier beizufuͤgen. 

Liegnitz, den 1. März 1831. 
A. Unger, chirurgiſcher Bandagiſt. 


Atteſt. Daß die von dem Handſchuhmacher 
und Bandagiſten Hrn. Unger biefetbft verfertigten 
claſtiſchen Bruchbänder aller Art, Leibbinden und 
Suspenſorien, welche dem Unterzeichneten zur Pruͤ⸗ 
fung vorgelegt worden ſind, allen Anforderungen 


ä 


entſptechen, und daher jedem Huͤlfsbeduͤrftigen em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen: ſolches wird der 
Wahrheit gemäß atteſtirt. 

Der Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Puſch. 
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Es hat ſich Jemand unterfongen, in No. 18. 


des Correſpond. v. u. f. Schleſ. für einen chirurg i⸗ 
ſchen Bandagiſten auszugeben. Meinen geehrten 
Kunden zeige ich jedoch hiermit ergebenſt an, daß 
derſelhe nicht in chirurgiſchen Stahl⸗Apparaten arbei⸗ 
tel, worauf in jener Hinſicht Alles an⸗ 
kommt, indem er bisher die gedachten Apparate alle 
von mir entnommen, feine Arbeiten aber nur in Pol⸗ 
ſterung und Wattirung der Bandagen beſtehen, die 
ein jeder Handſchuhmacher ſeines Faches beſorgen kann. 
Er verdient mithin wol nicht chirurgiſcher Bandagiſt 
genannt zu werden, da das Anordnen und Anlegen 
der Bandagen nur reines wundaͤrztliches Ge⸗ 
ſchaͤft bleibt. Liegnitz, or Maͤrz 1831. 
Er 
Schloſſer 55 approbirter Bandagiſt. 


Gefunden wurde am 25. vor. Dis. im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Löwen zu Liegnitz eine kleine 
Summe Geld; der ſich legitimirende Verlierer hat 
dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertions-Gebuͤhren von 
Unterzeichnetem zuruͤck zu gewaͤrtigen. 

Dominium Michels dorf, den 4. Mär; 1831. 

Roch o ll. 


Geld- Cours von Breslau. 
März 1831. Pr. Courant. 
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riefe, Geld. 
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